
e,
loſ. ſof.

29 tet
legenes,
ſtöckiges

Bedin

st.
J

anrant
amilien
verkauft
der Exp.

t ſuche
erwal-
er Sta
ewerber
ch nach
ich einer
Vorſtel-

in ge
1883.

tte.

r Berl.
0 Mryg.
Weizen
g. Gar
vorzügl.
n größe
1 Bau

Wohn
d gutem

ſofort
Pacht

werden.

g. Ab-
r verbe
656 an
erſtr. 6

auf.
Städte
ſtück in
otte Re
erkau
Thaler.
nktlicher

hre un
Aus

a

p

ndwirth

auf ein

er

t.
J

nes
a
se.

en.
mi X

X
t

b
zu ver

Abonnements Preis

pro Quartal
3 Mark.

Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.

7
mm e

m

Die Vertheidigung unſerer Heereseinrichtungen.
Die Art und Weife, mit welcher die Militärverwaltung und

das geſammte Heer letzthin von demokratiſcher Seite im Parla
ment behandelt worden ſind, hat einer Reihe von Freunden und
Sachverſtändigen des Heeres die Feder zur Vertheidigung und
zur Abwehr der Angriffe in die Hand gedrückt. Wir haben bereits
eine dieſer Schriften, welche in der Hellwig' ſchen Buchhandlung
zu Hannover erſchienen iſt und ſich „die Angriffe des Herrn
Richter auf die Armee“ betitelt, gebührend hervorgehoben. Ebenſo
ſei hier auf eine andere, jüngſt in Potsdam erſchienene Brochüre
„contra Richter und Genoſſen“ hingewieſen, die demſelben Zwecke
dient und die Grundloſizkeit der erhobenen Anklagen in ruhiger
ſachlicher Weiſe wirerlegt. Auch das „Militärwochenblatt“ hat
in einem Artikel über Politik und Kriegführung“, der in dem
Satze gipfelt: „die Wünſche der Parlamente können und dürfen
ſich nicht bis zur Vorſchrift über Mittel zur Erfüllung politiſcher
und kriegeriſcher Zwecke durch die Diplomatie und Kriegführung
ſteigern“, das Wort zur Vertheidigung genommen.

Mit dem Auszuge einer demnächſt (in R. v. Deckers Verlag,
Marquardt und Schenk) erſcheinenden Schrift des Majors im
Großen Generalſtabe, Freiherrn C. von der Goltz: „das Volk
in Waffen“ macht uns das Berliner Tageblatt bekannt, welches
zu den Ausführungen des vortrefflichen Militärſchriftſtellers den
Vorbehalt macht, daß ſich dieſelben nicht überall mit ſeinen An
ſchauungen decken, aber doch zugiebt, daß man auch vom Gegner
lernen könne.

In der That ſcheinen die Ausführungen des Freiherrn von
der Goltz ganz dazu geeignet zu ſein, auch den Gegner zu gewinnen,
die Schwankenven zu befeſtigen und Alle, die ſehen wollen, davon
zu überzeugen, mit wie falſchem und kleinlichem Maßſtab (um
nichts anderes zu ſagen) der eigentliche Urheber der Angriffe das
Heer und insbeſondere das Officiercorps gemeſſen hat. Laſſen
wir den Verfaſſer in einigen Sätzen über das Officiercorps ſelbſt
reden; er ſagt:

„Das Offizierkorps muß den beſten Theilen des Volks ent
nommen werden, denen eine natürliche Autorität über die Maſſen
auch im gewöhnlichen Leben ſchon zur Seite ſteht. Aber man ſoll

ch dabei nicht ausſchließlich an die wiſſenſchaftliche Bildung halten,
ondern auch die des Herzens und des Charakters gebührend berück
ſichtigen. Von dem Offizier wird verlangt, daß er im Jntereſſe
ſeines Dienſtes auf perſönliche Vortheile, auf Erwerb und Wohler

hen verzichte. Es werden daher alle diejenigen Bruchtheile derVebolkerung geeignet ſein, den Erſatz für das Offizierkorps zu ſtellen

welche durch ihren Beruf de verwieſen ſind, nicht ihrem perſön
lichen Vortheil, ſondern dem Nutzen einer größeren, gemeinſamen
Sache zu dienen. Hier werden die Söhne ſchon durch das Beiſpiel
der Väter zum Gefühl der Pflicht erzogen. Der ärgſte Feind der
Tüchtigkeit des Offizierkorps iſt unſtreitig der Egoismus jede Be
ſchäftigung, welche geeignet iſt, dieſen zu fördern, iſt jenem feind.
Es war deshalb auch ſehr zweckmäßig, dem Offizierkorps den Cha
rakter eines Standes zu geben, in welchem jedes Mitglied dem an
dern geſellſchaftlich gleich geſtellt iſt, welcher gemeinſame Pflichten
hat und in welchem die Gemeinſchaft für den Einzelnen verantwort
lich gemacht wird. Dadurch erhält das Offizierkorps Eigenthüm

lichkeiten, welche an die alten Ordensbrüderſchaften aus ihrer beſten
Zeit erinnern. Es ſoll ein echtes Ritterthum darſtellen.

Ein idealer Zug muß ſeinem ganzen Weſen eigen ſein, ſonſt
Man vergegenwärtige ſich,kann es ſeine Aufgabe nicht erfüllen.

worin dieſe beſteht. Jn der ſchwierigſten Lebenslage, die es giebt,
nämlich angeſichts der Todesgefahr, ſoll es die Menge führen und
ſeinen Einfluß auf dieſe bewähren. Der Offizier darf das Leben
nicht achten. Nur um ſeine Leute anzufeuern, muß er ſich öfter der
Gefahr ausſetzen, als es der Gefechtszweck ſonſt im Augenblicke er
heiſchen würde. Dadurch, daß er ſich ungewöhnlich furchtlos und
aufopfernd zeigt, ſoll er die edlen Triebe im Herzen der Soldaten
anregen; denn nur durch dieſe find große Leiſtungen zu erreichen.

Es gebührt dem Offizierſtande deshalb aus innerer Nothwen-
digkeit eine bevorzugte Stellung im Staate. Wer gewöhnt iſt, für
etwas Beſonderes zu gelten, wird ſich auch im Kriege verpflichtet
halten, Beſonderes auszurichten. Wer ſich hingegen ſtets in gedrück-ter unſcheinbarer Stellung befand, wird nur in ltenen Fällen den

Hang ſpüren, plötzlich hervorzutreten. Sklaven ſind immer feige.
Aber die Sklaverei einer traurigen Lebenslage iſt nicht minder
drückend, als irgend eine andere. Sie beraubt den Menſchen des
Selbſtgefühls, und dieſes iſt dem Offizier unentbehrlich, wie das
tägliche Brod, um unter den erſchwerenden Umſtänden des Feldle-
bens Autorität zu üben.

Muß nun der Offizier ferner darauf verzichten, ein Vermögen,
ja ſelbſt eine dauernde Heimath zu erwerben, die Zukunft ſeiner
Familie ſicher zu ſtellen, wie es dem Grundbeſitzer, dem Kaufmann,
dem Gewerbetreibenden möglich iſt, ſo erſcheint es nur recht und
billig, für dieſen Verzicht ihn durch äußere Auszeichnungen zu ent
wir Gerade dieſe ſind es, die dem Stande am häufigſten den
Neid Anderer zuziehen, und doch ſollte man nicht vergeſſen, daß ſie
nur einen gerechten, ja einen beſcheidenen Entgelt für große Opfer
bilden. Von keinem anderen Stande wird von Amts wegen ver-
langt, daß er ſein Leben herzugeben jederzeit bereit ſein ſoll.

Ein in ſeiner ſocialen Poſition gedrücktes Officiercorps kann
treffliche, friedfertige und fleißige Bürger liefern, aber es wird arm
an unternehmungsluſtigen und kühnen Soldaten ſein.

Gewährt das Vaterland ſeinem Offizierſtande eine angeſehene
und auskömmliche Stellung, erfüllt es ein Gebot der Klugheit
und Selbſterhaltung. Von der Thatkraft und Tüchtigkeit dieſes
Standes hängt mehr als von der eines anderen ab, nämlich die
Ehre und Freiheit des ganzen Volks.“

Der hier mit ſo großer Beredtſamkeit trefflich geſchilderte
Geiſt des Offiziercorps wird bekanntlich von den Fortſchrittlern
als „Kaſtengeiſt“ bezeichnet werden, und die mancherlei Vor-
rechte, die in der natürlichen Stellung des Heeres begründet ſind,
werden Ungerechtigkeiten und Ueberreſte aus „feudaler“ Zeit ge
nannt, welche vor der bürgerlichen Gleichheit verſchwinden ſollen!
Vielleicht erſcheinen alle dieſe Dinge jetzt auch den Fortſchrittlern

in einem anderen Lichte, wenn ſie ſich in den Geiſt der obizen
Ausführungen hineinzudenken vermögen.

Wenn es freilich erſt dahin gekommen ſein wird, daß man
Verdienſte, Tugenden und Stellungen mit der Elle mißt, dann
wird nicht nur im Heere, ſondern auch in der ganzen bürgerlichen
Geſellſchaft jedes Hervorragen als eine Beleidigung und als eine
Verkürzung der Rechte Anderer aufgefaßt werden und niedere
Mittelmäßigkeit wird dann die Quelle aller Leiſtungen bilden.
Aber das Heer dahin zu bringen, dazu werden der Fortſchritt und
ſeine Helfershelfer ſicherlich nie die Macht erhalten!

Politiſcher Tagesbericht.
Man ſchreibt uns aus Berlin.
Die Fortſchrittspartei hat es ohne Zweifel darauf abgeſehen,
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e n—x2 53Reichstags herbeizuführen. Die Rügener Nachwahl iſt ihr in den
Kopf geſtiegen, die Stimmungsberichte ihrer Parteigenoſſen aus
der Provinz mögen ihr große Ausſichten vorſpiegeln und ſie
mag glauben daß ſie ein brillantes Geſchäft machen wird, wenn
jetzt der Reichstag wegen eines Militärconflicts aufgelöſt wird
und auf Grund deſſen Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Hat
man doch die „Nachricht“, daß eine Auflöſung bevorſtehe, zuerſt
in fortſchrittlichen Blättern geleſen. Dieſe „Nachricht“ war
natürlich erfunden. Die Fortſchrittspartei will eine Auflöſung
und betreibt dieſelbe, indem ſie jede Gelegenheit zur Stellung von
Anträgen benutzt, von denen ſie weiß, daß ſie im militäriſchen
Intereſſe abgelehnt werden müſſen. Sie hofft aber, daß ſie bei
den vielen unſicheren Kantoniſten, welche der Reichstag zumal
im Centrum enthält, überall leicht eine Majorität für ſich zu
Stande bringen werde, bis ſo rechnet ſie die Geduld er
ſchöpft iſt und das Gefäß überläuft. Wie ſich die Dinge in Wirk-
lichkeit geſtalten werden, kann man ja nicht wiſſen. Thatfache iſt
daß die Reichsregierung nicht entfernt an die Möglichkeit einer,
Auflöſung denkt. dieſelbe müßte denn durch das vorbezeichnete
Verfahren erzwungen werden. Daß in einem ſolchen Falle aber
die Fortſchrittspartei nicht die erwarteten Geſchäfte machen wird,
iſt für Jeden, der die Taktik derſelben durchſchaut und den
wachſenden Unwillen gegen die Fortſchrittspartei erkennt,
ſelbſtverſtändlich.

Ein Projekt, welches ſeiner Natur nach auch in unſeren
Handels und Marinekreiſen lebhaftes Jntereſſe erwecken dürfte,
wird gegenwärtig von den techniſchen Autoritäten jenſeits des Ka
nals eingehend erwogen. Es handelt ſich um die Erbauung und
praktiſche Verwendung ſchwimmender Tiefſee Leucht-
thürme. Der Gedanke klingt abenteuerlicher, als er ſich bei
genauerer Betrachtung erweiſt. Ein ſolcher Bau würde aus
hohlvernietetem Eiſenwerk in Form eines großen Cylinders von
etwa 36 Fuß Durchmeſſer und 290 Fuß Länge konſtruirt werden
und im Weſentlichen aus drei Theilen beſtehen. Der obere, bis
zu einer Höhe von 140 Fuß über die Waſſerlini ſich erhebende
Theil des Cylinders würde nach Geſtalt und Einrichtung den
üblichen Leuchtthürmen gleichen. Daran ſchließt ſich der zweite
Theil, etwas oberhalb der Waſſerlinie beginnend und in propor
tionalen Verhältniſſe unter dieſelbe hinabreichend. Dieſer Theil
ſoll mit einen Material gefüllt werden, welches bedeutend leichter
als Waſſer iſt, alſo z. B. Korkholz, und hinreichende Tragfähig

keit beſitzen um die Bezeichnung des Baues als eines „ſchwim
menden Leuchtthurmes“ zu Fechtfertigen. Der untere Theil end
lich ſoll bis etwa in 150 Fuß Tiefe reichen, der treibenden Kraft
von Wind und Wogendrang Widerſtand leiſten und als Ballaſt
den Schweremittelpunkt des ganzen Baues reguliren. Solche
ſchwimmenden Leuchtthürme nun ſollen in größeren Entfernungen
vom Lande auszelezt, mittelſt mächtiger Stahldrahttaue und An-
ker von je 200 Tons Gewicht am Meeresgrunde verankert und
in ſolche Poſitionen gebracht werden, daß jedes Ankertau, um den
nöthigen Spielraum herzuſtellen, etwa die dreifache Länge der
örtlichen Meerestiefe erhält. Jndem nun jeder derartig feſtgelegte
Tiefſee-Leuchtthurm mittelſt Kabels mit dem Feſtlande in Ver
bindung geſetzt wird, hofft man die im Intereſſe der meteorologi-
ſchen Wiſſenſchaft und nautiſchen Praxis ſo außerordentlich
wünſchenewerthe Errichtung ſtationärer Beobachtungs und
Telegraphenpunkte mitten auf hoher See ihrer Verwirklichung
entgegenführen zu können. Die aus Realiſirung des gedachten
Projekts ſich ergebenden Vortheile ſind mannigfach und augen
fällig. Eine vom Atlantic kommende Sturmwarnung beiſpiels
weiſe könnte einen Vorſprung von 24 bis 36 Stunden gewinnen,
und bloß dadurch könnten alljährlich unberechenbare Kapitals-
werthe und Menſchenleben gerettet werden. Andererſeits könnten
die Schiffsrheder leichte und ſichere Nachrichten von der Paſſage
und dem Zuſtande ihrer Fahrzeuge erhalten, reſp. denſelben etwa
nachträglich nothwendig gewordene Weiſungen oder Unterſtützungen
während der Fahrt nachſenden. Nothleidenden Schiffen oder
ſchiffbrüchigen Bemannungen böten die ſchwimmenden Leucht
thürme geeignete Zufluchtsſtätten dar, und wenn man gar ſolche
Bauwerke von geringerem Umfange an unſere heimiſchen Flach
küſten verlegte, ſo dürften deren erſte Anlagekoſten ſich durch all
jährlich zu bewirkende Erſparniß an Menſchenleben und Schiffs-
gütern über reichlich verzinſen und amortiſiren.

Jn den öſterreichiſchen Blättern wurde vor Kurzem die
Nachricht verbreitet, den Offizieren des 8. Oeſterreichiſchen Armee
korps ſei durch Korpsbefehl aufgegeben worden, ſich auch im außer

dienſtlichen Verkehr der deutſchen Sprache als der Armeeſprache
zu bedienen. Nachdem dieſer angebliche Korpsbefehl von czechiſcher
Seite allgemeine Anfeindung erfahren hat, erklärt nunmehr die
„Narodny liſty“, die Armeeſprache könne weder deutſch noch
czechiſch ſein, und ſchlägt die Einführung des franzöſiſchen Kom
mandos vor.

Wir erwähnen dieſe Thatſache, weil uns dieſelbe für die
Charakteriſtik der czeſchen Propaganda von Intereſſe zu ſein ſcheint.

Jn der Schweiz wurde ſchon vor etwa fünf Jahren die
Frage einer Verſtaatlichung der dortigen Eiſenbahnen
eifrig erörtert. Anlaß hierzu boten die großen finanziellen Ver
legenheiten der Privatbahnen, deren Dividenden ſich andauernd
verminderten oder ganz aufhörten, und welche zum Theil kaum
noch ihre Prioritätsſchulden verzinſen konnten. Seitdem in Folge
des allgemeinen Aufſchwungs des Verkehrs ſich die finanzielle
Lage der Privatbahnen etwas gebeſſert hat, ſind die auf die Ver-
ſtaatlichung gerichteten Beſtrebungen in den Hintergrund getre-
ten, und erſt neuerdings beginnt man wiederum das Bedürfniß
einer Reform der Eiſenbahnverhältniſſe zu empfinden. Die Frage
iſt aber heute dadurch eine eminent practiſche geworden, daß der
ſchweizeriſche Bund ſich bis zum 1. Mai 1883 darüber entſchei-
den muß, ob er von dem ihm conceſſionsmäßig zuſtehenden Rechte
des Rückkaufs bei Eiſenbahnen in einer Geſammtlänge von rund
1600 km Gebrauch machen will (das Geſammtnetz der Normal-

einen Militärconflict heraufzubeſchwören und die Auflöſung des l bahnen der Schweiz hatte Ende 1881 eine Länge von rund
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2500 Km). Macht der Bund von dieſem Rechte bis zu dem ge
dachten Zeitpunkt keinen Gebrauch, ſo ruht daſſelbe auf die Dauer

von zunächſt 15 Jahren.
Während nun Nachrichten der Tagesblätter zufolge

die Mehrheit des ſchweizeriſchen Bundesrathes ſich einſtweilen
ſchlüſſig gemacht hat, den geſetzgebenden Körperſchaften eine Re
form auf anderem Wege, als dem des Rückkaufs zu empfehlen,
ſprechen ſich andererſeits zahlreiche Stimmen im Lande für eine
Verſtaatlichung aus. So liegt uns eine von dem Ständerathe
Zſchokke und dem Nationalrath Dr. Kaiſer unter dem Titel „Ver
beſſerungen im ſchweizeriſchen Eiſenbahnweſen durch Vereinheit
lichung des Betriebes“ herausgegebene Broſchüre vor, in welcher
zunächſt die Betriebsübernahme ſämmtlicher Bahnen durch den.
Bund, und demnächſtiger Eigenthumserwerb derſelben eindringlich

und mit ausführlicher Begründung empfohlen wird. Es war uns
vor Allem von Jntereſſe, in dem Buche die Auffaſſungen wieder
zufinden, welche auch in Preußen jür den Uebergang zum Staats
bahnſyſtem beſtimmend geweſen ſind. Die Privatbahnen der
Schweiz ſind außer Stande geweſen, dem Verkehr diejenigen
Dienſte zu leiſten, welche er von ihnen füglich erwarten konnte.
Das Tarifweſen iſt „in einem Zuſtande der Verwirrung, welche
ihres Gleichen kaum findet“ (S. 23), die Bahnverwaltungen
haben nicht vermocht, ſich über einheitliche Tarifbeſtimmungen zu
verſtändigen; durch beſtehende Differentialtarife werden große
Klaſſen der Bevölkerung benachtheiligt; die Concurrenzen haben
überall bald zu Fuſionen geführt; die Wagenausnutzung iſt eine
ſehr ſchlechte, ungefähr 70 Procent aller Güterwagen laufen
leer; das Fahrplanweſen liegt gänzlich im Argen, Beſchwerden
an die Aufſichtsbehörde erwieſen ſich als erfolglos. „Hieraus ent
ſtanden (S. 26) oft zahlreiche Ungereimtheiten und Hemmniſſe im
Verkehr, oft läſtiger, als die alten Schlagbäume und Wegezelder.“
Dazu kommt noch, daß das Aktienkapital der ſchweizeriſchen
Bahnen ſich im Jahre 1880 mit 1,09 pCt. verzinſt hat. Hätten
die Bahnen die nach den Grundſätzen einer ſoliden Finanzwirth
ſchaft erforderlichen Beträge in die Reſerve und Erneuerungs
fonds eingelegt, ſo wäre das geſammte Aktienkapital ſo gut wie
ertraglos geblieben.

Die Verfaſſer erwarten von einer Uebernohme zunächſt des
Betriebes durch den Bund erhebliche Erſparniſſe, beſſere Tarife,
gute Fahrpläne, allmähliche Herabſetzung der Frachten einen
langſamen aber ſyſtematiſchen Ausbau des Eiſenbahnnetzes. Sie
wollen nur deshalb nicht ſofort zur Verſtartlichung ſchreiten, weil
der Kaufpreis, welcher in den Konzeſſionen vorgeſehen iſt, ein zu
geringer wäre und ſie erwarten, daß durch einen, einige Jahre
fortgeſetz'en Staatsbetrieb der Werth der Bahnen weſentlich ge
hoben werden wird. Sie ſchließen mit folgendem beherzigens
werthen Satze ihre Darſtellung

„Die vorgeſchlagene Maßregel führt das größte Verkehrs
mittel der Gegenwart vom Gebiete der privaten Spekulation auf
den Boden des Staats zurück, in deſſe. natürlicher Aufgabe es
liegt, daſſelbe ſeiner Beſtimmung gemäß und im Intereſſe Aller
zu verwalten und rationell fortzuentwickeln.“

Die regierungsfreundlichen Pariſer Abendblätter ſprechen
durchweg ihre volle Befriedigung über die Art und Weiſe aus,
wie die Angelegenheit Gallifet-Thibaudin ihre Erledigung ge
funden hat. Der Temps u. A. ſchließt jedoch ſeine Bemerk
ungen darüber mit folgenden Worten: „Vor allem aber muß
dieſe unangenehme Angelegenheit uns eine Lehre dafür ſein, heute

noch ſorgfältiger, als je die Armee den politiſchen Kämpfen fern
zu halten. Der Kriegsminiſter hat ſich lebhaft dagegen ver-
theidigt, die von gewiſſen Journalen veröffentlichten Artikel in
ſpirirt zu haben und indem er heute das Preßbureau im
Miniſterium des Jnnern unterdrückte, hat er eine Maßregel er
griffen, die ſicherlich von allen Denen, welchen die höheren Jn-
tereſſen des Vaterlandes am Herzen liegen, gebilligt werden wird.

Die Franzoſen pflegen ſich bekanntlich ſelbſt als das geiſt
reichſte Volk der Erde zu bezeichnen. Einen neuen Beweis für
die Richtigkeit dieſer Behauptung liefert die „France“, indem ſie
einen von der „Kölniſchen Zeitung“ am 1. d. Mts. gebrachten
Aprilſcherz thatſächlich für baare Münze nimmt. Jn einem ſehr
witzigen, aber natürlich auf den erſten Blick ſich als eine Humo
reske kennzeichnenden Artikel hatte die „Köln. Ztg.“ erzählt, in
Berlin habe ſich ein auf Vorſchlag des General-Poſtmeiſters
Stephan „Urbanitas“ benamſter Verein aus Abgeordneten aller
Parteien gebildet, welcher die Verbeſſerung des parlamentariſchen
Tons in Deutſchland anſtrebt. Jn dem Artikel wurde u. A. er
zählt, daß in der erſten Sitzung der „Urbanitas“ der Abg. Bam
berger aus Freude über die zu Stande gekommene allgemeine
Verſöhnung erklärt habe, er wolle für die Silberwährung ein
und aus dem CobdenKlub austreten, daß demnächſt im „Café
National“ die Abgg. Eugen Richter und Freiherr v. Minnige
rode beim Schlummergrogk Brüderſchaft getrunken hätten u. ſ. w.
Ueber dieſen Scherz läßt ſich nun die „France“ in ernſthaftem
Tone folgendermaßen vernehmen

„Eine Jdee von einer ſüßen Würze wird uns von jenſeits
des Rheins hinterbracht. Es iſt ſoeben in Deutſchland eine Ge
ſellſchaft gegründet worden, die zum Zwecke get; aus den parla
mentariſchen Debatten die perſönlichen Angriffe jeder Art auszu
ſchließen. Eine mindeſtens ſeltſame Jdee, wie ſie nur in einem
preußiſchen Gehirn entſtehen konnte. Herr Eugen Richter, der Be
gründer des Ordens, wurde zum Präſidenten ernannt. Das
Eigenthümlichſte an der Geſchichte iſt, daß der Fürſt v. Bismarck
ſelbſt dem Vereine beigetreten iſt. Als wenn es möglich wäre,
Politik zu treiben ohne bisweilen perſönliche Fragen mit hinein-

umiſchen. Es iſt anzunehmen, daß nicht alle Mirglieder des
Reichstages ſich Hände und Mund binden werden und ſo werden
die Mitglieder des Vereins die Genarrten ſein, wenn ſie nicht
wieder antworten können. Allerdings wird es ein bequemes
Mittel ſein indiscrete Explikationen zu vermeiden, und wir be-
greifen ſonach, daß M. de Bismarck ſich in die Vereinsliſte hat
eintragen laſſen.“

Der klerikale Univers bleibt nicht hinter der „France“
zurück. Ohne Rückſicht darauf, daß in der Humoreske der „Köln.
Ztg.“ geſagt war, der Abg. Windthorſt habe ſich „ſeiner Ge
wohnheit entſprechend ſchweigend verhalten“, verkündet der
„Univers“ feierlichſt ſeinen Leſern:



„Der Fürſt von Bismarck hat einem eben gegründeten Verein
ſeine Zuſtimmung gegeben, der zum Zweck hat, aus den parla-mentariſchen R r dir niden Angriff auszuſchließen.
Herr Eugen Richter iſt der Gründer und Deputirte aller Fraktio
nen der preußiſchen Kammer und des Reichstags find Mitglieder
des Vereins Herr Richter wurde zum Präſidenten gewählt und
u Vice- Präſidenten die Chefs der verſchiedenen Gruppen, nämlich
ie Herren v. Minnigerode, Majunke, Virchow, v. Schorlemer-Alſt,

Löwe, v. Ludwig, Stöcker, Kleiſt-Retzow und Stroſſer.“Ob die franzöſiſche Preſſe nicht vielleicht nächſtens ihrem

Publikum vorſchlagen wird, mit Stangen eine Reiſe nach der
berühmten, vor Ariſtophanes ſo eingehend beſchriebenen Stadt
Wolkenkukuksheim zu unternehmen?

Endlich iſt die Frage des Ausbaues der Orientbahnen auf
einen Punkt gelangt, der die Ausſicht auf eine befriedigende Löſ-
ung dieſer Angelegenheit eröffnet. Es beſtätigt ſich nämlich, daß
der Sultan, dem Vorſchlage der Pforte entſprechend, die Auf-
nahme des Anſchlußpunktes Vranja in die von der Conférence
à quatre vereinbarte Eiſenbahn Konvention genehmigt habe.
Es war ein feines diplomatiſches Spiel, welches auf der Con-
férence à quatre beliebt wurde, aber endlich hat die Pforte
nachgegeben. Die Pforte war vor Wochen ſchon ſoweit gebracht,
daß ſie den Vortheil und die Nothwendigkeit des Anſchluſſes bei
Vranja erkannte und einen Beſchluß in dieſem Sinne faßte. Der-
ſelbe wurde dem Sultan unterbreitet, blieb jedoch lange Zeit im
Kabinet des Großherrn unerledigt liegen. Abdul Hamid ſah
ſich veranlaßt, fogar eine militäriſche Kommiſſion zu berufen,
um ihr Gutachten über die Angelegenheit vom militäriſchen
Standpunkte einzuholen. Ohne Zweifel hat dieſe Kommiſſion
von Fachmännern ein objektives Urtheil in der Sache gefällt und
damit jedes Mißtrauen beſchwichtigt, als ob es ſich bei den Saaten,
welche auf den Ausbau der Orientbahn ſo hohen Werth legen,
um irgendwelche politiſche oder aggreſſive Zwecke handeln
würde. Da nunmehr der Anſchlußpunkt Vranja auch ſeitens der
Türkei angenommen iſt, ſo iſt damit der letzte der Vorbehalte,
welche die Pforte dem von der Conférence à quatre verein-
barten Konventions Entwurf entzegengeſetzt hat, beſeitigt und es
ſteht nun zu hoffen, daß das ottomaniſche Reich dieſer Konvention
alsbald in aller Form beitreten werde. Es wird damit ein we-
ſentlicher, ja ein entſcheidender Schritt zur Fertigſtellung der
Orientbahn gethan ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 6. April. Als der Kronprinz mit ſeiner Ge-

mahlin kürzlich eine der Berliner Fortbildungsſchulen
beſuchte und dabei u. A. auch dem deutſchen Unterricht beiwohnte,
äußerte er den Wunſch, eine Anzahl der Aufſatzhefte der Schüler
mit ſich zu nehmen, um ſie in ſeinem Palais einer genaueren
Durchſicht zu unterziehen. Vor einigen Tagen iſt nun, wie die
„Voſſ. Ztg. mittheilt, an den Leiter der betreffenden Anſtalt ein
eigenhändiges Schreiben des Kronprinzen angelangt, in dem dieſer
ſeine volle Befriedigung über die ſchriftlichen Leiſtungen der Schüler
der gedachten Schule ausſpricht, die er genau geprüft und vielfach
mit Randbemerkungen verſehen hatte.

Ueber die Urſachen der Verarmung ſind auf Ver-
anlaſſung des Reichskanzlers bekanntlich für das ganze Reichsge-
biet Erhebungen veranſtaltet worden. Für das Königreich
Sachſen haben dieſelben dem „Leipziger Tagebl.“ zufolge folgen-

des Ergebniß gehabt: Bei den im Jahre 1880 verabreichten
öffentlichen ArmenUnterſtützungen in einer abſteigenden Scala
ſind von von je 100 Unterſtützten unterſtützt worden wegen gro
ßer Kinderzahl 16.69; wegen Krankheit in der Familie 15.89;
wegen „geringen Lohnes“ 13.36; wegen Arbeitsſcheu und Vaga-
bondirens 2.95; wegen Trunkſucht bez. in Verbindung mit Är-
beitsſcheu, Krankheit 2c. 284, wegen Unfalls 2.60; in Folge
Haft des Ernährers 1.49.“

Wie noch nachträglich bekannt wird, hat die Gemahlin
des hieſigen öſterreichiſch ungariſchen Botſchafters, Gräfin
Alexandra Szechenyi, am Charfreitag ihren Vater, den
Grafen Ferdinand Sztäray, durch den Tod verloren. Die Gräfin
war auf die Nachricht von der Erkrankung ſogleich von hier nach
Ungarn abgereiſt, hat ihren Vater aber nicht mehr am Leben
gefunden. Graf Sztäray, im Jahre 1818 geboren, war drei-
mal vermählt geweſen und hinterließ aus ſeiner erſten Ehe mit
Mathilde von Klobuſitzky als einziges Kind die Gemahlin des
Grafen Emerich Sz'chenyi. Am 17. Juni 1855 von ihrer
Greßmutter Bruder Alexander Grafen Szinnay gerichtlich
adoptirt, führt dieſe ſeitdem ſeinen Namen und Wappen beider
Familien

Ver Abg. Schulze Delitzſch befindet ſich gegenwär-
tig ſo ſchlecht, daß ſeine Freunde das Schlimmſte befürchten. Der

mehr als 70jährige Mann leidet an hochgradiger Schlafloſigkeit,
die bereits einen bedenklichen Einfluß auf ſeinen Kräftezu ſtand
auszuüben begonnen hat.

Die Theilnehmer des zwölften Jahres-Kon-
greſſes der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie ver-
ſammelten ſich geſtern Abends 6 Uhr im großen Saale des Hotel
du Nord zu einem Feſtdiner. Der erſte Trinkſpruch, von Herrn
v. Langenbeck ausgebracht, galt dem Kaiſer. Der gefeierte Chirurg
betonte, daß es ein glänzendes Beiſpiel für die Männer der
Wiſſenſchaft ſei, welches der greiſe Morarch gebe: das raſtloſe
Arbeiten für Volk und Reich. Es werde ihm ſtets eine rührende
Erinnerung aus früheren Jahren bleiben, wenn er von auswärtigen
Krankenbeſuchen zurückkehrend, vom Oſtbahnhofe kommend, in
früheſter Mergenſtunde, oft vor fünf Uhr, das kaiſerliche Palais
paſſirend, am Eckfenſter die grüne Lampe habe brennen ſehen, an
der der Kaiſer ſchon arbeitete. Und die erſten Worte des Monarchen,
als er ſchwer verwundet, zum erſten Male zur Beſinnung kam,
ſprachen den Wunſch aus, „man ſolle für ſeine Vertretung ſorgen.“
Wenn ihm von ſeinen Aerzten körperliche Anſtrengungen, Mühen,
Strapazen, als ſeiner Geſundheit ſchädlich unterſagt wurden, ſo pflegte
er zu ſagen „Wenn ich dieſe Pflichten nicht mehr erfüllen könnte,
ſo müßte ich ja meinen Abſchied nehmer.“ Ebeubürtig, ſo fuhr
der Redner fort, ſtehe dem Kaiſer ſeine Gemahlin zur Seite. Ein
brauſendes Hoch auf das Kaiſerpaar begleitete den Klang der
Gläſer. Dann erhob ſich, nach dem „Kl. J.“, Geh. Rath Es
march, um die Anweſenden aufzufordern, ein Hoch auf „unferen
Langenbeck!“ auszubringen. Eine von Humor überſprudelnde
Rede des Profeſſor Thierſch (Leipzig), auf die Kropfdrüſentheorie
des Berner Arztes Kocher gemünzt, und noch andere Trinkſprüche
ſchloſſen die Tafelrunde.

Das in Charlottenburg erſcheinende „Neue Jntelligenz-
blatt“ fragt mit Bezugnahme auf die Rügener Wahl: „Soll
öffertlicher Volksbetrug ſtraflos bleiben? Oder was lehrt die
Reichstagswahl im Neuvorpommernſchen Wahlkreiſe Franzburg-
RügenStralſund?“ Dann heißt es: „Das allgemeine directe
und geheime Wahlrecht hat neben ſeinen großen Vorzügen auch
ernſtliche Gefahren im Gefolge; es erzieht eine Menge Demagozen,
die ſich den radikalen Parteien zur Verfügung ſtellen und in die

mordung Georg v. Majlaths theilgenommen zu haben.

T 7 T T 777Maſſen des Volkes Lüge, Verleumdung, Verdrehungen und
Täuſchungen aller Art zum Zweck der Wahl eines Fortſchritts-
mannes reſp. eines noch radikaleren Volksvertreters hineintragen.
Die klarſten Thatſachen werden in das Gegentheil verkehrt, die
nichtswürdigſten Pläne werden der Rezierung unſeres Kaiſers
untergeſchoben, das Volk wird ſyſtematiſch verhetzt, es werden
den Wählern trügeriſche Verſprechungen gemacht, die unlauterſten

Mittel ſind für die Wahlagitation erlaubt, Alles um
ein Mandat für den Parteigenoſſen zu erſchleichen. Daß eine
derartige alle 3 Jahre ſich wiederholende Aufregung und Täuſchung
der Volksmaſſen das ganze ſittliche Fundament unſeres deutſchen
Staates tief erſchüttert, daß dieſe politiſche Bauernfängerei
ebenſo verwerflich und ebenſo ſchandbar iſt, wie die Kümmel-
blättchenBauernfängerei, iſt jedem ehrlichen deutſchen Manne
klar. Wenn Jemand mich um 10 betrügt, dann wird er vom
Staatsanwalt gefaßt wenn aber Jemand weite Volkskreiſe durch
falſch Vorſpiegelungen, durch eine perfide Darſtellung aller
öffentlichen Verhältniſſe um ihre Wahlſtimmen betrügt, ſo geht
er frei aus und die liberale Preſſe triumphirt noch über
das Gelingen des politiſchen Gaunerſtückchens.“

Die Mitglieder des abgebrannten National-
theaters veranſtalten im Krollſchen Theater am Sonnabend
eine Aufführung des Campbellſchen Volksſtückes „Der Galeeren-
ſklave““ und am Sonntag eine ſolche der Schweitzerſchen Poſſe
„Comteſſe Helene“, bei welch letzterer Herr Eduard Weiß als
Gaſt mitwirken wird.

Das letzte Wort, das auf der Bühne des nunmehr in
einen Schutthaufen verwandelten National- Theaters ge-
ſprochen, war dasjenige des Schauſpielers Bergmann bei der am
Mittwoch Vormittag 11*/, Uhr beendigten Probe: „Es iſt Nacht
und wird wohl ewig Nacht bleiben.“ Jn demſelben Moment
derlöſchten die Gasflammen. Kaum eine Stunde ſpäter ſtand
das Theater in Flammen und war ſo das Wort des Genannten
in traurigſter Weiſe für alle Bühnenangehörigen zur Wirklichkeit
geworden.

Fritz Käpernick, der den Berlinern wohlbekannte
Schnellläufer, war längere Zeit von der Bildfläche verſchwun-
den, und zwar, weil derſelbe ſchwer erkrankt iſt. Er leidet an
Lungenblutung und muß faſt unausgeſetzt das Bett hüten.

Jn der Rheinprovinz iſt den Behörden, wie die „Köln.
Ztg.“ mittheilt, der Entwurf eines Konſolidationsgeſetzes
zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt worden. Es ſoll danach
eine Zuſammenlegung von Grundſtücken nur in dem Falle Plotz
greifen, wenn mindeſtens die Hälfte der Gemeindeangehörigen
darauf anträgt und wenn die Antragſteller zugleich wenigſtens
die Hälfte des Geſammtaufkommens an Grundſteuer innerhalb
der Gemeinde zu präſtiren haben.

Mainz, 3. April. Letzter Tage ſtarb hier ein alter Son-
derling, zu deſſen manchen andern Schrullen es auch gehörte, daß
er ſeit vielen Jahren ſein Haupt nicht mehr mit irgend einem Hut
oder einer Mütze bedeckt hatte. Sommer und Winter ging er

Hut in der Hand dieſer war ſein unzertrennlicher Begleiter und
beſter Freund, den er mit zärtlicher Sorgfalt vor Regen und
Schnee zu bewahren ſuchte, während er ſelbſt ſein unbedecktes
Haupt jeder Unbill der Witterung preisgab. Seit vielen Jahren
ſchon hatte der ſeltſame Kauz in Theater zwei Sperrſitze ge
pachtet, einen für ſich, den andern für ſeinen Hut, und man
will mit Beſtimmtheit wiſſen, doß in dem hinterlaſſenen noch
nicht eröffneten Teſtamente auch ein Legat für den Hut ausge
worfen ſei.

Straßburg, 5. April. er Elſäſſiſche Verein für Ge
flügel- und Vogelzucht veranſtaltet im Tivoli zu Straßburg i. E.
in der Zeit vom 26. bis 29. April 1883 eine allgemeine Ge-
flügel- und Vogelausſtellung, die mit einer Verlooſung
verbunden ſein wirb. Zur Ausſtellung werden zugelaſſen:
Hühner, Perlhühner, Faſanen, Truthühner, Enten, Gänſe,
Tauben, in und ausländiſche Sing und Ziervögel, ferner ausge-
ſtopfte Vögel, geſchlachtetes, gemäſtetes Geflügel, Geräthſchaften
(z. B. Brutapparate, künſtliche Glucken), ſowie Producte, die zur
Zucht dienen, endlich die Fachliteratur. Die zur Aueſtellung be-

bei dem Vereinspräſitenten Frhrn. v. Berg in Straßburg i. E.,
Lazarethwallſtraße 1, angemeldet werden.

Würzburg, 5. April. Jn ganz Unterfranken graſſiren jetzt
die Maſern in bedrohlichſter Weiſe. Jm Laufe des März ſind da-
ran hierſelbſt 239 Kinder geſtorben und immer noch iſt die Sterb-
lichkeit ſehr hoch. Jn Oſtheim v. d. Rhön (Städtchen mit 6500
Einwohnern) liegen ca. 800 Kinder krank; in Schweinfurt iſt ſeit
vorgeſtern die Krankheit, die ſich ſprungartig im Lande verbreitet,
ſehr heftig aufgetreten, an einem Tage erkrankten in einer einzigen
Volksſchulklaſſe 41 Ueberall werden die Schulen ge-
ſchloſſen und Vorkehrungefſgetroffen unſere Provinz iſt und bleibt
einſtweilen die einzig betroffene.

Tilſit. Jn der Forſt hinter Auguſtowo fällte man
vor einiger Zeit einen ſehr alten Baum, der inwendig hohl war.
Beim Zerſägen deſſelben fand man in ſeinem Jnnern gegen 20
Gewehre und einige Senſen vor, die wohl bei der letzten polniſchen
Revolution verſteckt worden ſind.

Wien, 6. April. Nachrichten aus Peſt beſagen: Die Po
lizei verhaftete drei Individuen Namens Jautner und Jpolyi und
deren Quartiergeber, welche dringend verdächtig ſind, an der Er-

Faktiſch
ſcheinen die Verhafteten Genoſſen Spongas bei dem Verbrechen
geweſen zu ſein. Sponga ſelbſt iſt noch nicht entdeckt, derſelbe
war angeblich in den letzten Tagen in Wien.

Wien, 6. April. Der Disziplinar- Senat der Wiener
Univerſität verhängte heute die Relegation in perpetunm über
die zwei Studenten Dafert und Baar wegen ihrer Reden und
Haltung bei dem bekannten Richard Wagner Kommers.

Paris, 4. April. Jn der Mairie des 8. Arrondiſſements
wurde heute Vormittag die Heirath des Fräuleins Mollard,
der Tochter des in diplomatiſchen Kreiſen wohlbekannten und be
liebten Jntroducteur des Ambaſſadeurs und bevollmächtizten
Miniſters, Herrn Mollard, mit dem Deputirten Réciſſon,
einem vielfachen Millionär, gefeiert. Die Zeugen der Braut
waren der Präſident der Republik, Herr Jules Grévy, und der
Miniſter des Auswärtigen, Herr Challemel-Lacour; die Zeugen
des Bräutigams der Miniſter des Jnnern, Herr Waldeck Rouſſeau,
und der Staatsrath Leguay. Herr KoechlinSchwartz, der Maire
des 8. Arrondiſſements, fungirte als Standesbeamter. Die
Mairie ſelbſt war auf das Prächtigſte mit Blumen und Teppichen
geſchmückt und in der zahlreichen Feſtverſammlung bemerkte man
viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps. Die kirchliche Traunng
findet morgen in der Kirche SaintPierre-du-Gros-Caillon ſtatt.

Paris, 5. April. Geſtern Nachmittag wurde die ehemalige
Finanzgröße Simon Philippart, der einſtige Direktor der erſt kürzlich von der CorrectionsAnſtalt Mo igburg bei Zeit
Banque Européenne, im Geſchäftslocale der Eiektricitäts- Geſell

e g F
ſchaft „Force et Lumiere“ verhaftet. Weshalb, iſt noch
zweifelhaft und es gehen darüber die verſchiedenſten Gerüchte
nur ſo viel iſt ſicher, daß die Pariſer Polizei auf das Verlangen
des Brüſſeler Gerichtshofs einſchritt.

Sofia, 5. April. Zwiſchen Widdin und Reni (an der
„Mündung des Pruth) wird demnächſt eine regelmäßige Schiff-

fahrtsverbindung durch bulgariſche Dampfer eröffnet werden,
die, neben den öſterreichiſchen Dampfern, gemeinſam mit den
e des Fürſten Gagarin die Donau auf dieſer Strecke

efahren.

cSokales.
Halle, den 7. April.

Zur Berathung über die Gründung eines Local-
Comités im Anſchluß an den „Provinzialverein zur Beſchäf-
tigung brodloſer Arbeiter“ hatten geſtern Nachmittag 5 Uhr eine
Anzahl hieſiger Herren einer Einladunz des Herrn' erſten Bür-
germeiſters Staude Folge geleiſtet und ſich in ſeinem Amts
zimmer eingefunden. Nach einer längeren Beſprechung wurde
die Gründunz eines ſolchen Comités beſchloſſen.

Gleichzeitig mit dem Vorſchlag, die Pulverweiden
in einen Park zuverwandeln, hat der Verſchönerungs-
verein Schritte gethan, um auch eine ähnliche Umgeſtaltung
des Friedhofes am Glauchaer Hospital herbeizuführen;
es wäre ſehr zu wünſchen, wenn ſich der Gemeindekirchenrath
hierzu verſtände, doch glauben wir, daß derſelbe mehr darauf be
dacht ſein wird, dieſes Terrain an die Stadt zu verkaufen. Ein
gleichzeitig geäußerter Wunſch des Verſchöneruu jsvereins, die
Mauer dvieſes Friedhofes an der Hospitalſtraße niederzulegen
und durch ein eiſernes Stacket zu erſetzen, könnte hingegen ſehr
wohl vom GemeindeKirchenrath zur Verwirklichung gelangen.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung ſtanden 2
Fälle zur Verhandlung. Der Knecht Friedrich Nagel aus Hor-
burg und der Arbeiter Auguſt Karl Klingeberg aus Nauen waren
beide des verſuchten Mordes, Raubes und mehrfachen ſchweren

Diebſtahls angeklagt. Nagel wurde zu 8 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt. Bei Klingeberg
lautete das Verdikt der Geſchworenen wegen des Mordverſuchs
auf Nichtſchuldig, wegen des Raubes und des Diebſtahls da
gegen auf ſchuldig. Der Angeklagte wurde zu 10 Jahren Zucht-
haus und 10 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt und dauernde Stell
ung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Bei der geſtrigen Wiederholung von Wagner's „Lohen-
grin“ im StadtTheater war das Haus ausverkauft. Die Auf-
führung zeigte weſentliche Verbeſſerungen, namentlich hatte Herr
Fitzau (Lohengrin) diesmal eine glücklichere Maske gewählt. Die
übrigen Darſteller fanden auch geſtern die aufmerkſamſten
Lauſcher und reichen Beifall. Für Sonntag iſt v. Webers ewig
ſchöne romantiſche Oper „Der Freiſchütz“ angeſetzt und wird
Herr Stumpf den Max, Frl. Hochfeld die Agathe ſingen und in

des Klärchen ſich di in glän-baarhaupt einher, trug aber trotzdem ſtets einen alten, ſchwarzen h l r e e
zender Ruf vorausgeht, einführen. Man darf wohl nicht zweifeln,
daß ein volles Haus die Anſtrengungen lohnen werde, welche
gemacht ſind, um eine unſerer Stadt würdige Oper zu ſchaffen.

Der Verein der Gaſtwirthevon Halle aS. und
Umgegend hielt geſtern Nachmittaz im Hotel garni zur
Tulpe hier unter dem Vorſitz des Herrn Hoteliers Neſſe
ſeine Monatsverſammlung ab, die von den Mitgliedern zahlreich
beſucht war. Es handelte ſich dabei namentlich um eine Be
ſprechung des diesjährigen Stiftungsfeſtes, verbunden mit der
Prämirung verdienter Kellner und wurde der Vorſtand mit den
erforderlichen Schritten betraut. Die übrigen Gegenſtände
waren interner Natur.

Geſtern Mittag 12*/, Uhr iſt vom hieſigen königlichen
Amtszericht, Abtheilung VII., das Konkursverfahren über den
achlaß des verſtorbenen Kaufmanns Friedrich Hermann

Keil hier eröffnet worden. Zum Verwalter der Maſſe iſt Herr
Jnſpector J. Ed. Peuſſchel hier ernannt. Die erſte Gläubiger-
verſammlung findet am 5. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr an
obiger Gerichtsſtelle ſtatt. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und

ack Friſt zur Anmeldung der Konkursforderungen iſt auf denſtimmten Thiere und Gegenſtände müſſen ſpäteſtens bis zum 15. d. M
17. Mai d. J., der Allgemeine Prüfungstermin auf den 29. Mai
d. J. Vormittags 9 Uhr feſtgeſetzt worden. Bei dieſer Ge-
legenheit bemerken wir daß in den von dem p. Keil verwalteten

Konkursmaſſen nämlich: Ferdinand Korte, Ferdinand
NRummel u. Comp., Summer u. Kromphardt, Rein-
hold Bunert, Joſeph Werner, Johannes Wilhelm,
Aktien Geſellſchaft chemiſſche Fabrik für Farben-
und Zinkproducte, Hohorſt u. Comp. Max Gerlach
und Emil Schmidt, ſämmtlich hier ſeitens des Königlichen
Amtsgerichts Herr Rechtsanwalt Dr. Kähne hier zum Ver-
walter derſelben ernannt worden iſt.

Heute Nachmittag wurde in der vormaligen Arbeiter
bude im Lehmann'ſchen Steinbruche an der Uferſtraße in Gie-
bichenſtein ein Mann mit einem ledernen Leibgürtel um den
Hals an einem in der Decke befeſtigten Nagel hängend, mit den
Füßen die Erde berührend, erhängt vorgefunden. Der Leichnam
iſt als der des früher in Giebichenſtein und gegenwärtig in Halle
wohnhaft geweſenen Arbelters Louis Schroeder recoznoscirt.
Selbſtmord iſt unzweifelhaſt, die Motive hierzu ſind aber un-
bekannt.

Ver einigen Tagen Abends beehrten der Dachdecker
Friedrich Hilpert aus Giebichenſtein und der Arbeiter Karl
Kraehmer aus Trotha das Gaſtwirth Broemme'ſche Schank
lokal daſelbſt mit ihrem Beſuch. Als ſie zwiſchen 10 und 11
Uhr daſſelbe verlaſſen hatten, vermißte Broemme einen Stamm-
ſelobel im Werthe von 3 Mark 50 Pfg., welchen er zur letzten
Weihnacht erſt geſcheukt erhalten hatte. Der Verdacht des
Diebſtahls fiel ſofort auf die beiden Männer und hatte Broemme
nichts eiligeres zu thun, als diefelben zu verfolgen, woran ſich
auch noch der Handelsmann Kirchner von hier betheiligte Es
gelang ihnen auch, dieſelben in einer Entfernung von 400 bis
500 Schritt einzuholen und feſtzuhalten. Eine ſofort vorgenom
mene Viſitation ergab, daß Hilpert den Seidel in der Hoſen-
taſche hatte. Derſelbe wurde ihm ſelbſtverſtändlich abzenommen,
außerdem iſt aber auch der Behörde Anzeige von dem Dieb-

ſtahl erſtattet. tDie Zahl der Taſchendiebſt ähle auf dem hieſigen
Wochenmarkte haben durch einen heute Vormittag ausgeführten
eine Bereicherung erfahren, aber ſoviel auch darüber geſchrieben
wird, ſo tragen doch die Beſtohlenen daran zum größten Theile
die Schuld ſelbſt, indem ſie nicht mit der nöthigen Vorſicht ihre
Portemonnaies unterbringen. Einem jungen Mädchen wurre r
der Jaquettaſche das Portemonnaie mit 6 Mark geſtohlen, ohne

daß es gelungen wäre, den Dieb zu ermitteln.
Die Sehnfucht nach dem Gefängniß bewog den

entlaſſenen Tuchmachergeſellen Franz Friedrich aus Liebenthal
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bettelnd kam, einen Rock zu ſtehlen; der Dieb wurde ertappt und

aftet.
Aus der Arbeit entlaſſen, drohte ſeit einigen Tagen der

Schmiedegeſelle Maas, wohnhaft Töpferplan 1, ſeinen bisheri-
gen Meiſter und ſeine Familienmitglieder zu erſchießen. Am
Donnerstag nun ging M. nach der Dölauer Haide und brachte
ſich mit einem Revolver zwei Schüſſe bei; ſchwerverletzt wurde
er dort gefunden und nach der Königl. Klinik geſchafft, woſelbſt
er heute Morgen gegen 4 Uhr ſeinen Verwundungen erlag.
kinterläßt Frau und 4 Kinder in ſehr bedrängter Lage.
T Tie Diebſtähle, welche in hieſiger Stadt ausgeführt
werden, mehren ſich in der letzten Zeit in geradezu erſchreckender
Weiſe. Jm Nachſtehenden regiſtriren wir die uns heute außer
den bereits an anderer Stelle gemeldeten, in der Magdeburger-
ſtraße und auf dem Wochenmarkte bekannt werdenden Gaune-
reien. In der Parkſtraße miethete ſich am verfloſſenen Mitt
woch unter dem Namen v. Getthardt ein ſauberer Patron ein,

er gab an, daß er zweiter Gärtner im botaniſchen Garten ſei und
ven Leipzig komme. Als heute Morgen die Wirthin ihren
Miether wecken wollte, war der Vogel ausgeflogen, natürlich
unter Mitnahme des von ihm benutzten Bettes, beſtehend aus
Deckbett und 2 Kopfkiſſen, roth und weiß geſtreift, mit weißen
A. K. gezeichneten Ueberzügen, ferner fand eine graue Damaſt-
decke, eine weiße Waffeldecke und eine Serviette Gefallen des
Diebes. Der Juduſtrieritter iſt von kräftiger Statur, 2224
Jahre alt, ohne Bart, trägt grauen Sommeranzug und macht
im Uebrigen einen vertrauenerweckenden Eindruck. Jn einem
ReſtaurationsLocal in der oberen Leipzigerſtraße wurde Anfangs
dieſer Woche ein Einbruchsdiebſtahl verübt und ein Rezulator
ſowie 700 Stück Cigarren entwendet, ohne daß es gelungen wäre,
den Dieb zu ermitteln. Auch den Kinderwagen wenden die
Diebe jetzt ſchon ihr Augenmerk zu, denn vorgeſtern Nachmittag
wurden aus einem Wagen, der in einem Hausflur Kleinſchmieden 2
ſtand, die Betten geſtohlen einiges davon war mit E. E. gezeichnet.

Vorlagen
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung
Montag, den 9. April'e Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Feſtſtellung der
Fluchtlinie für die Bölbergaſſe; 2. den Bericht der Petitions
kommiſſion über die Petition des Bäckermeiſter Lauffer; 3. den
Bericht der Petitionskommiſſion über die Petition des Tiſchler-
meiſter Bergmann; 4. die Geſtaltung der Rechnungslegung über
den ſog. Pflaſterſteinſond; 5. die Vorlage der Baupläne zur höheren
Töchterſchule; 6. die Bewilligung der Mittel zum Ankauf des
Jnventars 2c. der Haym'ſchen Töchterſchule; 7. die Ertheilung des
Zuſchlags zum Miethsgebote für den an den Kaufmann Gans ver
mietheten Verkaufsladen im Rathhauſe; 8. die Ertheilung des
Zuſchlags zu dem Pachtgebote für die Freyimfelder Ackerparzellen

für die

in Schleſien in dem Hauſe Magiburgerſties 1 a, wohin er gemachte Mittheilung des Magiſtrats in Betreff des Vorkaufsrechts

an dem Reſt deſt des St. Andreas Gottesackers; 10. die Bewilligung
des Platzes für das Fiebiger Denkmal in den ſtädtiſchen Anlagen;

et e e hen de len Sterntra 433 12 die Gen g en Belplanes; 13. die Regben ſten der durch Vermehrung der Straßen

laternen entſtandenen Koſten; 14. die Nachbewilligung der bei der
Reinigung der Kanäle entſtandenen Mehrkoſten 15. die Genehmigung
des Ortsſtatuts trefez die Gewährung von Unterſtützungen an
die Mitglieder der beiden hieſigen Feuerwehren bei eintretenden
Unfällen.

Geſchloſſene Sitzung.
16 Die Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 11. Bezirk;

17. die Wahl eines Mitgliedes zur ſtädtiſchen Feuerkommiſſion;18. die Verrechnung der Koſten für die Glückwunſchadreſſe an Jhre

KK. HH. den Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin und für den
Ehrenbürgerbrief für den Herrn Geheimrath Volkmann; 19. die
Wahl zweier Mitglieder für den Vorſtand des hieſigen Kunſtgewerbe-
Vereins; 20. die vom Staate gewährte Entſchädigung für die
Veranlagung der klaſſificirten Einkommenſteuer.

er Vorſteher der Staetr ordnetett Verſammlung
Dr. Sch rader.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 7. April 1883
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II. A.
Kornzucker von 969 31 5032. 10
Kornzucker von 959 30.50 31. 10
Kornzucker 949 29.20-29.80
Kornzucker Rend. 889 29.70 30.00.

Nachproducte 88-—929 23.80 27.09
Tendenz: ruhig bei ſchwachem Geſchäft.
Raffinade
Melis 38.00 38.25
Gem. Raffinade 36.75-—37.00
Gem. Melis I. 36.25-36.50
Tendenz: ruhig, aber feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.00 bie

53.50 .4
Cichorienwurzer 14.50
Runkelrüben 13.50 14.00
Stärke 26.50
Rapskuchen 13.00--13.75
Rüböl 78.00
Landweizen 180-188
Engliſchweizen 168--178
Rauhweizen 166--176
Roggen 130--144 A.
Chevaliergerſte 145--170
Landgerſte 138--153 A.
Hafer 125--144

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 7. April 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,25 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 251, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien

e

72.70 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 587, Oeſterr. CreditActien
545 50. Tendenz: geſchäftslos.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 188 Sept Oct. 194 befeſtigt.
e 139 MaiJuni 139,20 Sept.Oct. 145

ruhig
Gerſte loco 115 200.
Se Apek Mai 53, AuguſtS

oco 52,90. April-Mai 53, Auguſt-Sept. 55 20 befeſtigt.Akt loco 80, April-Mai 80 20. Septbr.-Octbr. 63 70 feſis

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Keinrich Co.
vom 7. April 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,25. 4 Preußiſche Conſols 104 20.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 45 Landſchaftl. Centralpfandbriefe 101,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871772 87 90. n

Anleihe von 1880 72,80 Darmſtädter BankActien 155,25. Dis
conto Commandit Antheile 205 90. Deutſche Bank-Actien 156 30
Deutſche Genoſſenſch.BankActien 128, Nationalbank für Deutſch
land 100,30. Oeſterreich. Credit Actien 545 50. Rechte Oderufer
Bahn 182,25. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 251 Breslau-
Freiburger StammActien 107,25. MainzLudwigshafener StammActien 101.50. Galizier Carl LKudwigshahn San Acten 132 70.
Franzoſen 585. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 98 50.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170 85. Ru e Noten202,80 Tendenz: ſchwagh Siſch ſnſch

Telegraphiſche Depeſchen.
Danzig, 7. April. Nachdem die Weichſel bei Bol n

ſack geſtern Nachmittag den Damm durchbrochen, wurde
der mißlungene Verſuch gemacht, mittelſt Granaten
bombardements die Stopfungen in der Mündung bei
Neufähr zu ſprengen ſpät am Abend wurde von Dampfern
mit großer Gefahr die Stopfung durchbrochen, ſeitdem
füllt das Waſſer. Die Gefahr für den Danziger Hafen
nud die Holzlager am todten Weichſelarm, 15 Millionen
repräfentirend, gilt als beſeitigt. Heute meldet ein
Extrablatt der „Danziger Zeitung eine nene große
Stopfung unterhalb Dirſchaus und eine 6000 Meter
lange Eisverpackung unterhalb Thorn. Bohnſack, Neu
fähr, die ganze Nehrung bei Neufähr ſowie ein Theil
z per wer Werders ſteht noch vollſtändig unter

aſſer.
Madrid, 6. April. Jn der vergangenen Nacht explodirte in

einem dem königlichen Palaſte benachbarten Garten eine Petarde,
die Exploſion war indeß eine unerhebliche und richtete keinen Scha
den an. Nach einer Meldung aus Xeres wurde in Arcos ein
Mann verhaftet, den man für das Oberhaupt der Verbindung der
„ſchwarzen Hand“ hält.

London, 6. April. Das Oberhaus hat zu der Ernennung
eines gemeinſchaftlichen Ausſchuſſes beider Häuſer behufs Berath
ung über die Zweckmäßigkeit des Kanaltunnels ſeine Zuſtimm-

und die ſog. Kabelhäuſer daſelbſt; 9. die zur Kenutnißnahme 101,50 40
J

Ungar. Goldrente 77, 40/ Ruſſiſche Anleihe v. 1880 ung ertheilt.

Den monatlichen Miſſionsgottesdienſt in der Marienkirche wird nächſten
Montag den 9. April 6 Uhr Sup. Förſter halten, und es werden die Miſ-
ſionsfreunde der Stadt cuch diesmal freundlich hieran erinnert.

Ap T VCRLICH
X OHLEEMSAVRES MINERAIL WA.SSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

J. C V.10 MILLIONEN FLASCHEN UVUND KRüGE.
Kàäuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Halliſcher Cageskalender.
Sonntag den 8. April

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 12 Uhr Vm.

Srrnge Fortbildungsſchule :?Vm. Freihandzeichnen, h Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöfſiſch, echnen, Geometrie, Deutſch Nachmittag 1--3 Uhr Freihandzeichnen, geometriſches, Mo-

dell und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.
Wolksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reſchskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Montag den 9. April:
Kgl. UniverſitätsBibliothet (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v V. 9-1 Uhr.

Ausleihen der Bücher und Abgabe derſelben von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Kerichtsſchreibereien d. Kygl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Pm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

on 8 12 u. Nm. von 3 6.Schwurgericht. Vm. 9 I. wider den Arbeiter Hermann Thon von hier, wegen
Sittlichkeitsverbrechen und 2. wider die Arbeiter Gottlob Wilhelm Flemming
von hier und Friedrich Julius Ludwig von hier, wegen Meineides bezw. An-
ſtiftung dazu.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis N. 1.
Städtiſche Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3—4
Sparkaſſe d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4——5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.
Tatentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet
on 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.

Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab 8—9 Vuchführung 1. Abth., Geometrie
1. Abth, Freihandzeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im
Stadtgymnaſium.

Volytechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde im „Roſenthal“.
Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uehung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle
Eeſangverein „Symphonia“ (gemiſchter Chor): Singſtunde jeden Montag 8!/, Uhr

im Hotel garni „zur Tulpe“.Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.
Verein Caſino: Ab. 9 im „Reichskanzler“.

e ———333-—-————3-—-—-—Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage habe ich das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und

König mir Allergnädigſt verliehene Amt des Kurators hieſiger Univerſität an
getreten, was ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß bringe,
daß ich in Univerſitäts Angelegenheiten täglich Vormittags von 11 bis 1 Uhr
im Univerſitäts Verwaltungsgebäude Zimmer Nr. 2 zu ſprechen bin.

Halle, den 2. April 1883.
Der Königliche Knrukor der Univerſität.

Geheime Regierungs-Rath

Bekanntmachung.
Vom 15. April d. J. ab wird, unter Aufhebung der bisherigen Boten

poſt, ein zweites Privat Perſonen Fuhrwerk mit Poſtſachen Beförderung zwi
ſchen Halle (Saale) und Schafſtädt eingerichtet.

Die beiden Fuhrwerke kurſiren e u wie folgt

aus Halle (Saale) 545 früh, 3 Nachm.
Lauchſtädt 8 518in Schafſtädt 850 65aus Schafſtädt 445 Nachm. 5830 früh
Lauchſtädt 5485 689

in Halle (Saale) 750 835
Halle (Saale), 6. April 1883.

Kaiſerliches Poſtamt 1.
Wüirtgen.

Bekanntmachung.
Die klaſſificirte Einkommenſteuer wird fortan nicht erhoben

a. von den zum Satze der 12. Klaſſenſteuerſtufe veranlagten Einkommenſteuer-
pflichtigen für die Monate Juli, Auguſt und September,

b. von den zur 1. Stufe Veranlagten für die Monate Juli und Auguſt
und

c. von den zur 2. Stufe Veranlagten für den Monat Juli,
was hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten gebracht wird.

Halle a/S., den 4 April 1883.
Der Vorſitzende der Einſchätzungs-Kommiſſion,

Erſter Bürgermeiſter.
Staude.

Allgemeinex Halle ſcher Beamten-Sterbe
kaſſen-Perein.

Ordentliche Generalverſammlung
am 17. April e. Abeuds 8 Uhr

im Hötel zum goldenen Ring.
Tagesordnung:

1. Geſchäftéèbericht und Rechnungsabſchluß, Decharge-Ertheilung.

Kommiſſion.
3. Beſchlußfaſſung über an die Generalverſammlung gerichtete Anträge.

Halle a/S., den 7. April 1883.
Der Vorſtand.

v. Moers, Steger, Altwasser,Vorſitzender. Schriftführer. Rendant.

Hessische Ludwigsbahn,
Die Verlooſung der Prioritäts- Obligationen von 1860, 1866 und 1874

hat am 31. v. Mts. bezw. 3. l. Mts. dahier ſtattgefunden. Die Nummern-
verzeichniſſe liegen bei den Herren Zeising, Arnhold, Heinrich

Cie. in Halle a. d. Saale offen, woſelbſt auch die gezogenen Obli-
gationen, und zwar diejenigen von 1860 und 1866 vom 1. Juli und diejenigen
von 1874 vom 1. Juni l. Js. ab eingelöſt werden können.

Mainz, d. 5. April 1883. Der Verwaltungsrath.
ſche hhccchqcchqucqchqc»ulclhqhkhkh T

Armaturen-BReisender,
welcher in der Branchbe völlig eingeführt ist und durchaus
repräsentable Persönlichkeit besitzt, wird von einer grösse-
ren Fabrik zu möglichst sofortigem Antritt gesucht. Offerte
wit Angabe bisberiger Engagements und Gebaltsforderung
erbeten unter U. V. 499. durch Hansenstein Vog-
ler, Berlin S. W.

Dr. Schrader.

2. Wahl des Vorſtands, der Reviſions Kommiſſion und der Begräbniß

n

Aale Oöhomomen,

die geneigt ſind, ſich der Hagel
Verſicherung zu widmen u. wel.he
genügende Mittel beſitzen, um
ſich an einer ſehr bedeutenden
General Agentur dieſer
Branche zu betheiligen gegen
ein garantirtes Einkommen von
3600 Mark pro Jahr, wollen
Bewerbungen mit ausführlichen
Angaben sub „Hagel-Versi-
cherung 5476* an Rudolf
Mosse in Leipzig richten.

Jſürthöchaſts- Verkauf

In der bedeutenden Fabriks und Ge
ſchäftsſtadt Arnſtadt (Thüringen) iſt
eine Wirthſchaft mit ſämmtlichem
Inventar ſofort zu verkaufen. Die-
ſelbe erfreut ſich im Sommer wie im
Winter eines regen Verkehrs und iſt
beſonders zu bemerken, daß alljährlich
daſelbſt ein großes Schützenfeſt abge
halten wird, welches 8 Tage währt.
Gebäude gut gebaut, ausgezeichneter
Wirthſchaftskeller, gefaßte Quelle im
Hauſe, geräumige Muſikhalle und an-
grenzende ſchöne Anlagen. Die Ueber
nahme kann nach gemachter Kaufanzeige
ſofort erfolgen. Kaufpreis 5000 Thlr.
Darauf Reflectirende wollen ſich direct
an Unterzeichneten wenden.

Louis Fritsehe,
Arnſtadt, Thüringen.

Wegen Verſezzung iſt r
erſte Etage, Sophienſtr. 27,
mit alleiniger Benutzung
eines Gärtchens, welches ſich
an ven Balkon anſchließt, zu

vermiethen n. I. Juli a. e.
oder auch ſchon früher zu be
ziehen. Näheres mr Wu-
chererſtr. 20 T. Etage Vor
mittags 1I--12 Uhr.

Die erſte Etage, Brüder
ſtraße 5, 10 Fenſter Front,

ſchienen,

mit großem Salon iſt zu
vermiethen und kann ſofort
bezogen werden. Alles Nä-
here daſelbſt uur Vormit-
tags 11—12 Uhr.

Salzmünder Klinker und Poröſe,
rothe Mauerſteine, Cement, Eiſenbahn

Dachpappe, Dachſchiefer,
Steinkohlentheer c. bei

August BMlann, Schiffſaale.
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I EAMAI Weempfiehlt die Reſtbeſtände ſeiner

Tuch-, Seiden- und Modewaaren-Iandlung,
als: ein großes Lager s W arzè.e, COBIG G. weise Seiclee,

Saarmungt in allen Farben; Besäitzge jeder Art,
Barrèege, Cattaum, Satin, acconet,Damentuche, Lamna, Stoffe zu Reh. V ter Vläntelmn,BRBeisedecken, CGache zie z, Sie. Taschentücher

Regenmänmntel, W interunnäntel, SO Ia ttes,
um die Geſchäftslocale raſch zu ränmen, zu ganz außerordentlich billigen Preiſen.

Zwölf gewirkte Lomg-Onhàles, tadellos, deren Fabrikationspreis pro Stück 100 Thaler,
25

l ws e eiten in
Halle aS., gr. Steinſtr. 66, frühjahrsstoffen,Baare Zahlung ohne Abzug. m Paletots und Umhängen

Billigſte, feſte Preiſe. Aufmerkſame Bedienung. ergebenſt an.

zeigt den Empfang ſeiner

Stadt J Thester-
Opern Ensemble- Gastspielvom in Sondershanfen.

53. Grosse Ulrichstrasse 53. wer Vreisenagz,

e r enWegen Aufgabe unſeres Geſt chäftslocals Die mer Secnt
Ausverkauf ſämmtlicher

Ungar. Poularden, Der „Magdeb, Ztg. entnommen:

leinon- D. Wäsohe--Artilco
Repertoire der gripgiger Theater.

Für Sonntag:

K. zu bedeutend herahgeſetzten Preiſen. Fetteſen Winterrheiniachs, h ehe dhiete k. oder n
Amerk. Ringäpfel, Geboren: Ein Sohn: Hrn. E.

Neues Theater: S Zauberflöte, Oper.

Bettfedern und fertige Betten sehr billig. ar ehe e ehe en h heete Loge
e

Altes Theater: Nm. 3: Uriel Acoſta, Trauerſpiel. Ab. 7:
Der Bettelſtudent, Operette.

Friſche Waldſchnepfen, FamilienNachrichten.

Margarethe u Glafſermeiſterſinager Apfelſinen, Georg Danneb deb WittweFriſchen Waldmeiſter Sophie i en en Alb.8

S agdeb Kgl. Poſt
Julius bethge o reileus e 8 e, Kinlermelſter Karl Santworth (Meitzen

3 N n Leipzigerstrasse 2. dorf). Auct.-Commiſſar C. Beck (EggenB. ſtedt b/Seehauſen).LadenEinrichtung nebſt Gaskronen ſtehen preiswerth zum Verkauf. ad Kö Ktrit/. Weriohe Fel o er gge Bohekttß

Eröffnung der durch ausgezeich- mit, Sec. Lieut. Hrn. Quehl (Guſtau-
nete Erfolge bei Rheumatismus, Berlin). Frl. Marie Hentch mitGicht, Nesralgio u. g. w. altbe. Inſpeckor Wilh. v. Röder (Genf-Erſtfeld).

erehelicht: Kaiſ. Regier.Rath Hr.wührten Anstalt „für warme re v. ger mit öri.
Sandbäder“ am 1. Mai. Ausser- Margaretha Landau (Berlin).Städtiſche Fortbildungsſchule. Verkanf event. Verpachtung. em Sool-, Fiehtennadel- u. an- her in 7 meter W

Die UnterrichtsKurſe der einzelnen Zeichen Abtheilungen und der Ritter I C dere Bäder. r e Bau deburgSoenntagsſchule beginnen Sonntag den 8. April e. zu der auf dem gedruckten Drainroö Geſtorben: Fräul. Zos LishauſenNähe einer großen Stadt Sachſens mit Drain Ferd.St Dr. 1 Berlin). Landſchaftsmaler Car
Stundenplane angegebenen Zeit. Neue Anmeldungen ſind bei Herrn Dr. Richter, prachtv. Schloß Part u. Wirthſchafts- rö ren 2 bei tig e ft ueine a

Weidenplan 30 anzubringen. August Mann, Schiffſaale. Nibpen)t gebäuden, Dampfbrennerei. Feuerverſ Hippolyt v. d. GröbenRippen (RipDas Kuratorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule. [30000 4. Areal ca 9000Mrg. Be Ene gut ne begtem eingerichtete Derw. Paſtorin Cäcilie Schiras e
200,000 Stiftsgeld, auch Landwirthſchafterin, Köchin, den I. Klaſſe in hoher Cultur, inel. 200 Reſtauration mit Billard, Geſell

trennt bei 4 Prozent Zins Stnuben-, S u. ält. Kuee Mrg. 2 u. 3ſchür. Wieſen. Jnvent. ſchaftozimmer, kl. Gärtchen mit
i ße! p mädchen Kinderfrauen erhalt. 10 Pferde, 6 Zugochſen, 90 Rindvieh Colonade iſt beſonderer Umſtände hal Für den Inſeratentheil verantwortlich
ſind auf Aecker auszuleihen. Baldige ſof. u. ſpäter Stellen durch u. ſ. w. Preis 150, 000 Thlr. mit ber für 300 Thaler per ſofort oder 1. Wilhelm Liebſch in Halle.
ſch iftliche Offerten erbittet

Anzahl. u. feſter Hypothek. Off. unt er Mai zu übernehmen. Adreſſen un kerſtraße 11,
37 Pauline Fleckinger, r. W. beförd. G. T. Daube ter J. W. 936 befördern Hanasen- ehe vo g. J bis

R. J. Racrin Halberſtadt. Leipzigerſtraße 6. Co., Leipzig. stein Vogler in Leipzig. Uhr Abends.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

e e
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a Freiin Sprecher v. Bernegg (Erkerode).
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